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Sriebä. >-

D'Sunnä fd)Yiit nu 3'obrtft ufäm <£>rat,

lDeifd)t, Öert, too ob bar 5Iuät) s'2llp--

cfiryj
Dragua Ivb uf bâ 2tlpämattä

ïîingsumâ fd)o bar 2tbäbfd)attä.

Uitb bie liäbä <£t)üeli

Ceidjelib uf bar ÏDeib,

(Srafxb i bär Ctjücli,
2ls ift ä rädjti 5reub.

3ut;ce! tönt ä 3ui5är luit unb fytt •

£Die „(Suät Hacl|t" a letfdrjtä 5irnlted)t«

fcbvn.

2Inbäd)tig jitterät's : nom CtjrYäftoIIä
Dar 5änn bär Sätruäf rieft bür b'Dotlä.*)

5'fcfjmeid)läb fi bas „£oobä"
3 fût unb Del; is ©tir,
2ïïâ gtjört's im fjimmet obä

Unb ftetlt äs £iädit cors Dor.

21 bär ^luät; buäb bär Huäf erftärbä,

5'ift, öb all fjänbäl bri oerbärbä

3d) ftnnä •— tuä am bjüttti let)nä —
Sad) bä im Sarg begrabnä Dönä.

Unb s'ift mier allmal,

3d) müefj royters trägä
Dom Sarg is jaftig Cat

D'r 5riebä uotn 2tlpfägä.
*) JTtildjtridjter. 0bermatt, 5tans.

|>er ^üfgefdle.
(Sräatjtung uott !ya!ob Schaffner, ©afel.

(©CÏjlufc.)

Unb fo gef)t ba§ nun fort, eine 2Bod)e, jroei Sßoctjen, brei Söodjen unb

immer roeiter. ®ie Saterne trieft, bie fDadjrinnen trommeln, ber Söinb brummt
im ©ftricf), ba§ ©eroäffer fd)teid)t im fpof unifier, ÜÖMitte getjt ftumm tjinter
un§ fjer unb f)in unb tjölt bie Säben oor mir ju. Unb bann gefd)iet)t mieber=

um etroal, ba§ itrgfte. — —

$n jener 3^it ift mir aber bie ©cfymefter geftorben. $d) mar brei £age

fort, unt fie jit begraben, $ct) fjab' fie lieb gehabt unb fie mid) aud). ÜBir

fjaben immer jufantmen geftedt unb finb im ganzen 5?rei§ befannt gemefen

51m fjäuSttcfyen §erb. $aärß. VII, £eft 9.

Frieda. >

DSunnä schynt nu z'obrist ufäm Grat,
Weischt, dert, wo ob där Fluäh s'Alp-

chryz staht.

Drazua lyd uf dä Alpämattä
Ringsumä scho där Abädschattä.

Und die liäbä Thüeli
Teichelid uf dar Weid,

Grasid i där Thüeli,
As ist ä rächti Freud.

Zuhee! tönt ä Zuizär luit und fyn -

Wie „Guät Nacht" a letschtä Firnliecht-
schyn.

Andächtig zitterät's: vom Thryzstollä
Där 5änn där Bätruäf rieft dür dWollä.^)

S'schmeichläd si das „ßloobä"

I tut und Veh is Ghr,
Mä ghört's im Himmel obä

Und stellt äs tiächt vors Tor.

A där Lluäh duäd där Ruäf erstärbä,

A'ist, öb all Häudäl dri verdärbä

Zch sinnä — tuä am Hüttli lehnä —
Nach dä im Bärg begrabnä Tönä.

Und s'ist mier allmal,
Zch müeß wyters trägä
Vom Bärg is jastig Tal
D'r Friedä vom Alpsägä.

") Milchtrichter. Lranz Oderincitt, t5tans.

Der Altgeselle.
Erzählung von Jakob Schaffner, Basel.

(Schluß.)

Und so geht das nun fort, eine Woche, zwei Wochen, drei Wochen und

immer weiter. Die Laterne trieft, die Dachrinnen trommeln, der Wind brummt
im Estrich, das Gewässer schleicht im Hos umher, Melitte geht stumm hinter
uns her und hin und hält die Läden vor mir zu. Und dann geschieht wieder-

um etwas, das Ärgste. — —

In jener Zeit ist mir aber die Schwester gestorben. Ich war drei Tage

fort, um sie zu begraben. Ich hab' sie lieb gehabt und sie mich auch. Wir
haben immer zusammen gesteckt und sind im ganzen Kreis bekannt gewesen

Am häuslichen Herd. Jahrg. VII, Heft st.
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toeqen ltnfrer fiiebfdjaft, roie bie Seute jagten. Unb trot)bem, unb fo arg fie
auct) jugeridjtet roar non ber Jîranfbeit unb non ben Sfteffern ber ißrofefforen,
jo ftanb id) bod) rote ein ftlot) an ihrem roeijjen ©arg; benn bal jd)ien mir
jet)t immer nod) bal Heinere Übet, nerjeib mir'! ©ott. SJian merit fdjon, bafj
bu in ber $rembe bir'l fjerj abgeroötjnt ijaft, roirft mir bie ©rofjmutter unter
Sränen nor. Unb bod) bat fie ifjre ©ebanfen nur bei bir gehabt unb ift ifjr
letter Sltem bein Utame geroejen. „©rüfjt mir ben ©roalb nodjeinmal", fiat
fie gejagt. „2Ulel, roal id) f)ab', ijt fein, unb beim Herrgott broben fpred) id)

juerjt non ifjm unb bann erjt oon mir". Unb bann f)at fie nod)einmal bein

©olbatenbilb an ber SBanb angefdjaut unb ijt geftorben. Unb ba ftefjft bu unb

fagft nid)t§ unb roeinft nicfjt unb jragjt nid)t! unb fjörjt auci) nicht!. ©rbarm
jid) ©ott ibjrer ©eele unb ihre! ^er§ïeib§, roenn jie bid) jo ftefien fiebjt — ©ie
f)atte ja 9Red)t in tbrer 3frt; aber fie roufjte nicf)t, roal mir nor roenigen Sagen
Seibe! gefdjefien roar.

Sann fam bie let)te 3Rad)t. $d) f)ielt bie Sotenroadjt uttb fjatte ben an«

bern ju roijjen getan, bafj id) allein bleiben rootle. •

Unb roie nun bie Äerjen jo teije ffaderten, all roefjte if)re arme ©eele

bajroifdjen bin unb f)er unb fcmnte nid)t non mir fort, ebe id) iî)r ein gute!
Söort mit auf ben 2ßeg gegeben batte, unb ibr bleiche! @efxc£)t fdjaute immer

nur ftarr oor ftd) t)in, all jürne fte mir ob meiner halben Seifnabme, unb ber

Sftonb blidte burcbl genfter berein unb ber 9Rad)troinb rafcbefte in ben biirren
Birnbäumen im ©arten — ba fam bal ©lenb mit ©eroalt über mid); id) rourbe

gang finbifd) nor fperjroeb-

©cbau, Stegine, fag id), bu roeift'l eben nur nidjt, fonft gürnteft bu mir'l
nimmer, ©ei bu überhaupt frob, bafj bu'l berum baft. Su bift unterm
SEfteffer geftorben, id) aber mufi unterm SReffer roeiter leben, jebn, jroanjig,
breifjig $abre; bie Berger haben alleroeil ein gäbe! Sebeu gehabt unb haben je

länger gelebt, je lieber fie geftorben roären. Su roeijjjt nicht, roal Siebbaben

beißt unb oerraten roerben; bu bift nid)t meine Siebfte geroefen, nur meine

©djroefter; aber eher bätt' id) mir beibe 2lugen aul bem Äopf fd)neiben laffen,
all bafj id) über bid) etroal Unliebel hätte fommen laffen, bal id) nerbinbern
fonnte. Unb roenn bu nun jum ^errgott fommft, fo erjäbl'! ihm nur, roal
id) erlebt bab' unb frag' ihn, ob bal mit feinem SBiffen unb SBillen gefd)eben

fei. ©tauben fanrt id)'l nicht, ffft'l aber jo, fo fag' ihm, ich fann'l nidit
tragen, id) gebe aul ben $ugen roie ein morfdjer Çrudjtfaften. ©d)au, ba I)ab'
id) ein Siebdjen gehabt. 2ßir haben miteinanber gelad)t unb gejungen unb ge«

jpielt unb haben beibe geroufjt, bafj el aufl heiraten angelegt roar mit uni.
©ag' ihm bal unb bafj id) mit ben ©Itern jd)on gejprod)en hatte. Sajj jie
ein paar 2Bod)en mit mir gejd)moHt bat, ift nid)tl, bal braud)ft bu nicht ju er«

fühlen. SBeb getan bat'! ja, aber bal ©d)limmere ift erft nod) gefommen. Su
baft mir fdjreiben laffen, bafj bu franf feieft, bajj el aber mit ©ottel jpilfe
nicht fdjlimro roerben roürbe. Sal fiel gerabe in bie ©d)inoltrood)en unb ber
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wegen unsrer Liebschaft, wie die Leute sagten. Und trotzdem, und so arg sie

auch zugerichtet war von der Krankheit und von den Messern der Professoren,
so stand ich doch wie ein Klotz an ihrem weißen Sarg; denn das schien mir
jetzt immer noch das kleinere Übel, verzeih mir's Gott. Man merkt schon, daß
du in der Fremde dir's Herz abgewöhnt hast, wirft mir die Großmutter unter
Tränen vor. Und doch hat sie ihre Gedanken nur bei dir gehabt und ist ihr
letzter Atem dein Name gewesen. „Grüßt mir den Ewald nocheinmal", hat
sie gesagt. „Alles, was ich hab', ist sein, und beim Herrgott droben sprech ich

zuerst von ihm und dann erst von mir". Und dann hat sie nocheinmal dein

Soldatenbild an der Wand angeschaut und ist gestorben. Und da stehst du und

sagst nichts und weinst nicht und fragst nichts und hörst auch nichts. Erbarm
sich Gott ihrer Seele und ihres Herzleids, wenn sie dich so stehen sieht! — Sie
hatte ja Recht in ihrer Art; aber sie wußte nicht, was mir vor wenigen Tagen
Leides geschehen war.

Dann kam die letzte Nacht. Ich hielt die Totenwacht und hatte den an-
dern zu wissen getan, daß ich allein bleiben wolle.

Und wie nun die Kerzen so leise flackerten, als wehte ihre arme Seele

dazwischen hin und her und könnte nicht von mir fort, ehe ich ihr ein gutes
Wort mit auf den Weg gegeben hatte, und ihr bleiches Gesicht schaute immer

nur starr vor sich hin, als zürne sie mir ob meiner halben Teilnahme, und der

Mond blickte durchs Fenster herein und der Nachtwind raschelte in den dürren
Birnbäumen im Garten — da kam das Elend mit Gewalt über mich; ich wurde

ganz kindisch vor Herzweh.

Schau, Regine, sag ich, du weist's eben nur nicht, sonst zürntest du mir's
nimmer. Sei du überhaupt froh, daß du's herum hast. Du bist unterm
Messer gestorben, ich aber muß unterm Messer weiter leben, zehn, zwanzig,

dreißig Jahre; die Berger haben alleweil ein zähes Lebeu gehabt und haben je

länger gelebt, je lieber sie gestorben wären. Du weißt nicht, was Liebhaben

heißt und verraten werden; du bist nicht meine Liebste gewesen, nur meine

Schwester; aber eher hätt' ich mir beide Augen aus dem Kopf schneiden lassen,

als daß ich über dich etwas Unliebes hätte kommen lassen, das ich verhindern
konnte. Und wenn du nun zum Herrgott kommst, so erzähl's ihm nur, was
ich erlebt hab' und frag' ihn, ob das mit seinem Wissen und Willen geschehen

sei. Glauben kann ich's nicht. Ist's aber so, so sag' ihm, ich kann's nickt

tragen, ich gehe aus den Fugen wie ein morscher Fruchtkasten. Schau, da hab'
ich ein Liebchen gehabt. Wir haben miteinander gelacht und gesungen und ge-

spielt und haben beide gewußt, daß es aufs Heiraten angelegt war mit uns.

Sag' ihm das und daß ich mit den Eltern schon gesprochen hatte. Daß sie

ein paar Wochen mit mir geschmollt ha>t, ist nichts, das brauchst du nicht zu er-
zählen. Weh getan hat's ja, aber das Schlimmere ist erst noch gekommen. Du
bast mir schreiben lassen, daß du krank seiest, daß es aber mit Gottes Hilfe
nicht schlimm werden würde. Das fiel gerade in die Schmollwochen und der
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Sitte, ihr Sater meinte, meine Sraurigfeit fei besfyalb. ®a§ hat ja and) ge*

Rolfen, aber bie fpauptfaclje ging bod) ber braunen SJtelitta nad). — ®a fiel)'
id) nun einmal am Stbenb fpät nod) am genfter in ber SBerlftätte. ®a§ Sicht
hinter mir habe id) au§gelöfd)t, benn id) mill p Sett gehen. Unb ici) fdpue
bem Stegen p unb ijabe meine ©ebaüten babei. Son ber Laterne im |)of
hängen bie Stegenfclpüre in bie ißfüt)en Ijinein am Soben, unb bie ®ad)rinnen
gurgeln. gd) weif), baf; bie SJtelitta einen ©ang in bie ©tabt getan hjat, unb

nun ermarte id) fie prüd. Unb ba t'ommt fie aud) buret) bie ©infahrt her«

gefchritten — unb id) traue meinen Slugen nid)t: e§ ift einer bei ihr. Unb

man fieht p geiten 9an$ rounberbar fdjarf. Stegine: e§ ift ber Sorenj, ben id)

cor ein paar 2Bod)en mit ber füngften ©clpeiberin gefeljen habe unb ber nun
im ®unîel bei meiner SJtelitta ftet)t. ©ie haben fid) bei ber ^anb, unb ber

Sorenj rebet auf fie ein. ®ann mirft fie einen Stiel in bie fpölfe ben genfiern
nad) unb liegt ihm barauf im Slrm. —

gür jet)t t)ab id) genug gefetjen. gd) lehre mid) ab unb fteige ftiH in
bie Stammer tjinauf. Unb brauche bie nolle geftridjene Stacht bap, meinen

Çerjïampf p nerroinben. Slrn SJtorgen belomme ici) bann einen Srief, baff bu

auf ber Sefferung feieft; ber SJteifter gratuliert mir bap unb meint, nun roerbe

id) aud) bie ©orgen fahren laffen. gd) fage aber: „Seffer ift in biefem gall
nod) lang nid)t gut." roirb fcljon, Serger, '§ roirb fd)on," entgegnet er unb

llopft mir auf bie ©djulter. gd) aber bent'e mein Steil.

®ann ift'§ eine SSBodje nor ga§nad)t. gd) liege nod) im Sett unb ftn=

niere unb meine, id) höre ber 3Rad)t il)r |)er$ Hopfen, fo tief ftede id) in meiner

Straurigleit brinnen. gn ber SBoljnung brunten oernehme id) ein groiegefpräd)
jrotfe^en ber SJtelitta unb ber SJteifterin. gel) horche p. ©ie nerhanbeln über

3Jta§lenbalI unb Stoftüme; SJtelitta fd)roan!t pnfdjen einer gigeunerin ober einer

gtalienerin unb roie fie fid) gerabe für ba§ Sediere entfdjieben hat, tritt ber

Sllte in bie SBolpftube. @r mar mit ©efci)äften in ber ©tabt, roie oft be§

2lbenb§. „2Ba§, bu nod) auf, SJtäbel?" l)ör' ici) it)n tabeln. „3lbenb§ nid)t
hinein unb SJtorgenê nidjt herau§, nid)t fo, SJtutter? Sorroärt§ p Sette. ©oll
man nicht einmal Stacht.^ nor bir Stühe haben, grrroifd)?" gd) höre fie banon

fd)leict)en, unb bann ift§ eine SBeile ftiH. Stur ber SJteifter Happert mit Söffel
unb ©abel. S)ann räufpert fid) bie SJtutter. SJtelitta fagt, fie wollten an

gaënadjt miteinanber maêîiert gehen unb tanjen, roenn bu'§ erlaubft. Stun,

gut, meinetwegen, ©ie hat bod) nicht niel gehabt bie geit her, öaf) feine

©d)inefter Iratd ift. Unb ihm ift eine ©rtieiterung aud) p gönnen. Unb

roteberum ift'§ eine SBeile ftitl ; unb balb barauf gehen aud) bie Sitten p Sette.
®a<5 ift nun liar: fie will mit bem Sorenj pm STang gehen unb glauben

machen, e§ fei mit mir. ®er ißlan ift groar unllug, aber er gleicht il)r, unb

fie oerläfjt fid) auf gut ©Kid. ^ommt'§ aber herauf: aud) gut, bann fällt
ber Soreng in bie Serhanhlung unb er fantt ftd) fdjon f eh en laffen neben bem

©roalö: fo etroa roirb ba§ ®efd)öpfd)en lalluliert haben.
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Alte, ihr Vater meinte, meine Traurigkeit sei deshalb. Das hat ja auch ge-

halfen, aber die Hauptsache ging doch der braunen Melitta nach. — Da steh'

ich nun einmal am Abend spät noch am Fenster in der Werkstätte. Das Licht
hinter mir habe ich ausgelöscht, denn ich will zu Bett gehen. Und ich schaue

dem Regen zu und habe meine Gedanken dabei. Von der Laterne im Hof
hängen die Regenschnüre in die Pfützen hinein am Boden, und die Dachrinnen
gurgeln. Ich weiß, daß die Melitta einen Gang in die Stadt getan hat, und

nun erwarte ich sie zurück. Und da kommt sie auch durch die Einfahrt her-

geschritten — und ich traue meinen Augen nicht: es ist einer bei ihr. Und

man sieht zu Zeiten ganz wunderbar scharf. Regine: es ist der Lorenz, den ich

vor ein paar Wochen mit der jüngsten Schneiderin gesehen habe und der nun
im Dunkel bei meiner Melitta steht. Sie haben sich bei der Hand, und der

Lorenz redet auf sie ein. Dann wirft sie einen Blick in die Höhe den Fenstern
nach und liegt ihm darauf im Arm. —

Für jetzt hab ich genug gesehen. Ich kehre mich ab und steige still in
die Kammer hinauf. Und brauche die volle gestrichene Nacht dazu, meinen

Herzkamps zu verwinden. Am Morgen bekomme ich dann einen Brief, daß du

auf der Besserung seiest; der Meister gratuliert mir dazu und meint, nun werde

ich auch die Sorgen fahren lassen. Ich sage aber: „Besser ist in diesem Fall
noch lang nicht gut." „'s wird schon. Berger, 's wird schon," entgegnet er und

klopft mir auf die Schulter. Ich aber denke mein Teil.
Dann ist's eine Woche vor Fasnacht. Ich liege noch im Bett und sin-

niere und meine, ich höre der Nacht ihr Herz klopfen, so tief stecke ich in meiner

Traurigkeit drinnen. In der Wohnung drunten vernehme ich ein Zwiegespräch

zwischen der Melitta und der Meisterin. Ich horche zu. Sie verhandeln über

Maskenball und Kostüme; Melitta schwankt zwischen einer Zigeunerin oder einer

Italienerin und wie sie sich gerade für das Letztere entschieden hat, tritt der

Alte in die Wohnstube. Er war mit Geschäften in der Stadt, wie oft des

Abends. „Was, du noch auf, Mädel?" hör' ich ihn tadeln. „Abends nicht

hinein und Morgens nicht heraus, nicht so, Mutter? Vorwärts zu Bette. Soll
man nicht einmal Nachts vor dir Ruhe haben, Irrwisch?" Ich höre sie davon

schleichen, und dann ists eine Weile still. Nur der Meister klappert mit Löffel
und Gabel. Dann räuspert sich die Mutter. Melitta sagt, sie wollten an

Fasnacht miteinander maskiert gehen und tanzen, wenn du's erlaubst. Nun,
gut, meinetwegen. Sie hat doch nicht viel gehabt die Zeit her, daß seine

Schwester krank ist. Und ihm ist eine Erheiterung auch zu gönnen. Und

wiederum ist's eine Weile still; und bald darauf gehen auch die Alten zu Bette.

Das ist nun klar: sie will mit dem Lorenz zum Tanz gehen und glauben

machen, es sei mit mir. Der Plan ist zwar unklug, aber er gleicht ihr, und

sie verläßt sich auf gut Glück. Kommt's aber heraus: auch gut, dann fällt
der Lorenz in die Verhandlung und er kann sich schon sehen lassen neben dem

Ewald: so etwa wird das Geschöpfchen kalkuliert haben.
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Sim SJtorgen fpridjt mid) bet Sitte an. ®ie SDtutter l)at mir'S geftern

Slbenb gefagt roegen bet ^aSnac^t. 3<h fjabe nidjtS bagegen; mad)t eucf) ein

Vergnügen. 2ßot)in bénît it)t p gefjen? 3n bet Stuft roirft fid) mit ba§

fperj fjerum, einmal, pmmat; mit roirb'S bunîel nor ben Singen unb roieber

Ijell. Unb bann tteîmte id) mid) pfammen unb fage: „3" bie tote Silie".

„3ft redjt," entgegnet er; ba§ ift ein anftänbigeS Soîal. 3f)ï ^bt Urlaub bis

um groölf Ul)r.
@rpf)le ba§ bem £errgott, Dtegine, fag' id) p meiner ©d)roefter; unb

frage iljn ami), marum id) gelogen tjabe. 3d) roeijj e§ nid)t ; abet rounbet

nimmt'S micl) felbet, met mid) bap gepmngen l)at; benn fteiroittig gefdjal) e§

nid)t, fidjer nid)t, dtegine.

3£)t bleid)e§ ©efidjt mat über meinem @rpf)len unoetmerît tjelter ge«

roorben. ®et ptnenbe ©raft auf bet flugen ©time fjatte fid) in ein ftitleS

©innen oerroanbelt unb um ifjten blaffen SOtunb fpielte etroaS, al§ raotlte fie

fagen: ©rpfjle roeiter, ©roalb. Unb id) erpfjlte meiter. ®ie ©mpftnbung, p
einer Sebenben, fpbrenben unb 9Ritfül)lenben p fpted)en, roarb immer lebhafter

in mir unb eS tat mir moljl, mein mit Summer überfülltet ffer^ oor it)t au§=

pfdptten.
®ie fpauptfadje roeift bu nun, iftegine, fuljr id) fort p berichten. Senn

bafs fie ifjren pan roirîlid) aud) ;autfüt)rte, barüber roirft bu roo£)l nicl)t er«

ftaunen. 9Hd)t einmal id) rounberte mid) befonberl. 93ieHeid)t roar id) aber

nur nid)t me^r fimftanbe, miel) p rounbern. — 3a§nad)t tarn. Sie Sllten roaren

bereitt miteinanber ausgeflogen; fie pflegten an biefem Sag Serroanbte über

bem 911)ein brüben p befudjen. lifo unterhaltet eud) gut, fagte ber 9Jteifter

pm 2tbfd)ieb p mir. Unb fommt mir in netter Ser faffung î)eim. 3n mir

îreifd)te etroaS auf : ©d)rei' eS ipen in§ ©eficf)t : StRelitta belügt un§ aile. ïïber

ein anbereS legte mir eine fühle fpanb auf ben SJtunb unb fagte: ©d)roeige,

©roalb, fcfyroeige. Unb ici) fd)roieg.

Unb am 3tad)mittag erHang benn aud) oon einer roeidjen SRännerftimme

brunten im fpof ba§ gute, ehrliche Sieb : Söer Stojen roitl abbrechen, ber fcfjeu'

bie Sornen nicht. ©in fdjlanfer, gefdjmeibiger 3taliener mit einer feibenen

halbmaSfe oor bem ©eftcljt unb einer SJtanbotine, am Sanb über ben Staden

gelängt, ftanb unter ben ffenftern ber 9Rer!'fd)en Söofpmtg, unb id) fal) feine

fcf)roar$en Slugen mit oerliebtem ffeuer bie SJlaSfe herauf blitjen. SSeif

©ott, id) ftanb an meinem gerifter roie ein abgefdjiebener ©eift, unb e§ roar

mir aud) rep geftorben p 9Jtut. atlt roür'S an meinem eigenen ©arg oorbei,

fo hörte ici) bie Melitta an ber 2Ber£ftatt«Süre ba£)in unb bie Sreppe hinab

eilen, ©ie flog nur fo p iljm t)in, unb 93lih um Slit) pdte au§ ben fdjroarjen
SRaSEen herüber unb hinüber. 2öie fie aber gerabe ftch pm ©efyen roanbten,

ïam nod) ein anberer abgefd)iebener ©eift buret) bie ©infaljrt herein unb iljnen

entgegen gefdjritten: bie 3üngfte ber brei ©dpeiberinnen, bet galanten 3tctli=

enerS oerlaffene oorige ©eliebte. Sïtit füuberlidi pfammengerafften Kleibern
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Am Morgen spricht mich der Alte an. Die Mutter hat mir's gestern

Abend gesagt wegen der Fasnacht. Ich habe nichts dagegen; macht euch ein

Vergnügen. Wohin denkt ihr zu gehen? In der Brust wirft sich mir das

Herz herum, einmal, zweimal; mir wird's dunkel vor den Augen und wieder

hell. Und dann nehme ich mich zusammen und sage: „In die rote Lilie".

„Ist recht," entgegnet er; das ist ein anständiges Lokal. Ihr habt Urlaub bis

um zwölf Uhr.
Erzähle das dem Herrgott, Regine, sag' ich zu meiner Schwester; und

frage ihn auch, warum ich gelogen habe. Ich weiß es nicht; aber wunder

nimmt's mich selber, wer mich dazu gezwungen hat; denn freiwillig geschah es

nicht, sicher nicht. Regine.

Ihr bleiches Gesicht war über meinem Erzählen unvermerkt Heller ge-

worden. Der zürnende Ernst auf der klugen Stirne hatte sich in ein stilles

Sinnen verwandelt und um ihren blassen Mund spielte etwas, als wollte sie

sagen: Erzähle weiter, Ewald. Und ich erzählte weiter. Die Empfindung, zu

einer Lebenden, Hörenden und Mitfühlenden zu sprechen, ward immer lebhafter

in mir und es tat mir wohl, mein mit Kummer überfülltes Herz vor ihr aus-

zuschütten.

Die Hauptsache weißt du nun, Regine, fuhr ich fort zu berichten. Denn

daß sie ihren Plan wirklich auch 'ausführte, darüber wirst du wohl nicht er-

staunen. Nicht einmal ich wunderte mich besonders. Vielleicht war ich aber

nur nicht mehr limstande, mich zu wundern. — Fasnacht kam. Die Alten waren

bereits miteinander ausgeflogen; sie pflegten an diesem Tag Verwandte über

dem Rhein drüben zu besuchen. Also unterhaltet euch gut, sagte der Meister

zum Abschied zu mir. Und kommt mir in netter Verfassung heim. In mir

kreischte etwas auf: Schrei' es ihnen ins Gesicht: Melitta belügt uns alle. Aber

ein anderes legte mir eine kühle Hand auf den Mund und sagte: Schweige,

Ewald, schweige. Und ich schwieg.

Und am Nachmittag erklang denn auch von einer weichen Männerstimme

drunten im Hos das gute, ehrliche Lied: Wer Rosen will abbrechen, der scheu'

die Dornen nicht. Ein schlanker, geschmeidiger Italiener mit einer seidenen

Halbmaske vor dem Gesicht und einer Mandoline, am Band über den Nacken

gehängt, stand unter den Fenstern der Merk'schen Wohnung, und ich sah seine

schwarzen Augen mit verliebtem Feuer durch die Maske herauf blitzen. Weiß

Gott, ich stand an meinem Fenster wie ein abgeschiedener Geist, und es war
mir auch recht gestorben zu Mut. Als wär's an meinem eigenen Sarg vorbei,

so hörte ich die Melitta an der Werkstatt-Türe dahin und die Treppe hinab

eilen. Sie flog nur so zu ihm hin, und Blitz um Blitz zuckte aus den schwarzen

Masken herüber und hinüber. Wie sie aber gerade sich zum Gehen wandten,

kam noch ein anderer abgeschiedener Geist durch die Einfahrt herein und ihnen

entgegen geschritten: die Jüngste der drei Schneiderinnen, des galanten Jtali-
eners verlassene vorige Geliebte. Mit säuberlich zusammengerafften Kleidern
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unb nieberroärtl oerroanbtem Silicf roar fie aul ber ©infapt in ben immer

nop fd)mupgen fpof getreten. 9îun ftufct fie unb fpaut auf, errät unb erblafst,

unb mit oerplltem ©efipt fiürjt fie aptlol ber ißfüpn am Sloben iper fpau^
türe p unb id) îann fie an jenem 9tapmittag p jeber $eit roeinen Pren bil
tief in bie iRapt pnein.

®al ift'l nun, iRegine, unb bu begreifft jetp bal anbere fpon. ©pau,
roenn nun bie SGBelt unterginge unb id) allein übrig bliebe, ober roenn id) pute

pm £obe oerurteilt unb fpornftreipl pm Stlocf gefüpt roürbe, fo roürbe id)

mip bod) nipt anberl nerplten, all per an beinern ©arg. SOteine ®ruft ift
aulgebrannt unb mein Sîopf notier iRaup banon. ©päter nieüeipt fann ip
einmal meinen um bip

©o fprap ip p meiner toten ©proefter, unb meinen Slugen roar, all
Ijätte fie ganj leife nerftänbnilnoll genicEt mit ipem SRprtenfränjIein im braunen

fpaar, unb all fpiele ein [freunblipel, fpalfifpel Säpeln um pren t'Ieinen

SRunb. llnb non ©tunb an rourbe mir leipter uml fperj, bal mapt, [ein

fpaup aul ber anbern SBelt ift mir burp bie ©eele gegangen unb fie pt mir
teil ipe Uplen ©eifterarme um ben fpall gelegt unb p mir gefagt roie früpr :

'I mapt niptl, ©roalb. 'I roirb fpon roieber gut.

®al roar ber le^te ©rufj ber ©proefter geroefen. Uml SRorgengrauen

gingen bie $erjen aul, eine nap ber anbern. Unb all bie ©onne enblip in

bal 3"ttmer prein fpaute, fpien fie auf einen nerfploffenen ©arg.

©o ptte mir meine ©proefter bie ©tarrpit in meinem ©emüt gelöft,

unb roenn ip bamit aud) nur einen ©pmerj mit bem anbern getaufpt pbe,
fo füllte ip bop roieber Seben in meiner 93ruft.

®amit roar ip fpon über bal ©plimmfte pnroeggefommen unb fpäter
in SDRarfeille unb in tRijp — ip ptte immerpn ben SBnnberftab nod)einmal

ergriffen — pbe ip'l ootlenbl fo roeit gebrapt, bafj ip trot) ber SBunben in

meiner 23ruft p mir fagen burfte; Merger, el ift ber SRüp roert, roeiter p
leben.

®enn roal roär'l, roenn bu tot roäreft? ÜRiptl roär'l. $ein ÏÏReer

fäpft bu b lit)en unb feinen blauen, roepnben Rimmel barüber. Unb feine

Serpe fäpft bu fürber mit bem SRorgenrapport inl grüpot pnein fliegen unb

prteft nimmer bie ®roffeln im SBalb geierabenb lauten. Unb baff el bei bir
einmal 9îapt geroefen ift, fo fpeint bir nun ber Slag um fo püer. Qa, roal
roäre bein Seben, roenn bir nipt ber 23lit) brein gefplagen ptte? ©in ganj
geroöplipel fpanbroerflgefetlenleben. Qep pft bu aber etroal befommen pm
Siebenten unb pm 33erroinben ; bafür muff man banfbar fein, benn bal mapt
©inen erft pm repten 9Renfd)en. —

93erger fpien bamit feine ©efdjipte für beenbigt p betrad)ten, unb für

ip roar fte'l ja aup; ip aber ptte nop eine grage lebig.

„Unb — bie anbern?"
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und niederwärts verwandtem Blick war sie aus der Einfahrt in den immer

noch schmutzigen Hof getreten. Nun stutzt sie und schaut auf, errät und erblaßt,
und mit verhülltem Gesicht stürzt sie achtlos der Pfützen am Boden ihrer Haus-
türe zu und ich kann sie an jenem Nachmittag zu jeder Zeit weinen hören bis

tief in die Nacht hinein.

Das ist's nun. Regine, und du begreifst jetzt das andere schon. Schau,

wenn nun die Welt unterginge und ich allein übrig bliebe, oder wenn ich heute

zum Tode verurteilt und spornstreichs zum Block geführt würde, so würde ich

mich doch nicht anders verhalten, als hier an deinem Sarg. Meine Brust ist

ausgebrannt und mein Kopf voller Rauch davon. Später vielleicht kann ich

einmal weinen um dich!

So sprach ich zu meiner toten Schwester, und meinen Augen war, als

hätte sie ganz leise verständnisvoll genickt mit ihrem Myrtenkränzlein im braunen

Haar, und als spiele ein freundliches, schalkisches Lächeln um ihren kleinen

Mund. Und von Stund an wurde mir leichter ums Herz, das macht, lein

Hauch aus der andern Welt ist mir durch die Seele gegangen und sie hat mir
leis ihre kühlen Geisterarme um den Hals gelegt und zu mir gesagt wie früher:
's macht nichts, Ewald, 's wird schon wieder gut.

Das war der letzte Gruß der Schwester gewesen. Ums Morgengrauen
gingen die Kerzen aus, eine nach der andern. Und als die Sonne endlich in
das Zimmer herein schaute, schien sie auf einen verschlossenen Sarg.

So hatte mir meine Schwester die Starrheit in meinem Gemüt gelöst,

und wenn ich damit auch nur einen Schmerz mit dem andern getauscht habe,

so fühlte ich doch wieder Leben in meiner Brust.

Damit war ich schon über das Schlimmste hinweggekommen und später

in Marseille und in Nizza — ich hatte immerhin den Wanderstab nocheinmal

ergriffen — habe ich's vollends so weit gebracht, daß ich trotz der Wunden in

meiner Brust zu mir sagen durfte; Berger, es ist der Mühe wert, weiter zu

leben.

Denn was wär's, wenn du tot wärest? Nichts wär's. Kein Meer

sähest du blitzen und keinen blauen, wehenden Himmel darüber. Und keine

Lerche sähest du fürder mit dem Morgenrapport ins Frührot hinein fliegen und

hörtest nimmer die Drosseln im Wald Feierabend läuten. Und daß es bei dir
einmal Nacht gewesen ist, so scheint dir nun der Tag um so Heller. Ja, was

wäre dein Leben, wenn dir nicht der Blitz drein geschlagen hätte? Ein ganz

gewöhnliches Handwerksgesellenleben. Jetzt hast du aber etwas bekommen zum
Bedenken und zum Verwinden; dafür muß man dankbar sein, denn das macht

Einen erst zum rechten Menschen. —

Berger schien damit seine Geschichte für beendigt zu betrachten, und für
ihn war sie's ja auch; ich aber hatte noch eine Frage ledig.

„Und — die andern?"
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„®ie anbern? ®te befamen fid) eben nadjber. $d) beerte nur in bie

(Siede prüdt, um bem Sitten p fünbi^en. Unb all er mir um meine ©rünbe
aü§u tjart pfetjte, oerroiel id) ifjn an feine !£od)ter.

fjd) roeifj nid)t, mal el bann bort abgefegt tjat. fjebenfattl t)abe id) bal
SRäbdjen nidjt metjr p fe£)en befommen. Unb all id) bem Sfteifter Seberoot)t

fagte, brüdte er mir bie fpanb unb fagte gleidjfam über SMittal Äopf meg,
ob fie gletd) nicf)t anroefenb mar: SBir feljen uni mieber, S3erger.

2)afj bet Sitte 9îed)t tjatte, bal fiefift bu fetber. Sltl id) brei roeitere

Satire frembel 33rot gegeffen tjatte, fetirte id) nad) Strafiburg prüd, benn ber

atte SJterf ift mein SRann.

Stber fiel), ba ift'l über unfere CS5efc£)ict)ten Sîad)t geroorben unb bal
$euer roitt aulgeben."

Sötr erhoben uni, er, um nad) bem $euer p fetjen, id), um bie Sampe

f)erbei p ^oten unb Sid)t p machen.
* *

*
Unb bann mar el am SJtontag SRorgen.
Sßir batten am oorigen Slbenb über bem ©rpblen unb .Queren gar nid)t

gemerft, baff el aufgebort batte/ p fdpeien. Über S!ad)t perflüd)tigte ficb aud)
bal ©eroötfe, fo baf) am SJlorgen roie eine fonnenbefd)ienene blaue $abne ein

oieredigel Stüd tidjtf'taren fpimmell über bem fpof im SJlorgenminb roebte.

®ie Saterne im £>of btitjte unb tadt)te unb freute ftd) unter ibrem Sd)nee=

bäubdjen, unb bie btanten Renfler ringl berum fcbauten freunbticf) auf fie berab.
*3)ie Ofenbauergefetten pfiffen bie SBeifen, bie fie geftern mit ibren Stäben

getankt batten. 3)ie füngfte ber brei Scbneiberinnenfd)roeftern niefjte in ber

Saube unb bie anbern beiben riefen ibr aul ber Stube „fpetf bir ©Ott" p.
Unb mir ©efetten batten gemäd)tid) unfer SBerfjeug be^Dorgeraumt unb

matteten nun mefferfcbteifenb unb pfriemenfeitenb ber Sdpbe, bie ba îommen

fottten. S3erger befanb fid) beim SReifter brinnen.
®a trat bie SReifterin in bie SDBerfftätte.

„Stulgepadt roare jet)t, gett SRaj; menn nun btofj fdjon angepadt märe?"

fagte fie fdjerjenb nad) ber S3egrüfpng p bem Hedften oon uni.
„@i, ja," erroiberte ber Slngerebete, „id) b^b' nod) allezeit lieber am

Sonntag zugegriffen, atl am SBerfeltag."
Sie täcbette.

„Sterger mirb eud) eine Steuigfeit miffen, menn er aul ber Sßobnftube tommt."
„Unb bal märe? —"
,,f)bï befommt einen anbern SReifier."
„f)bn fetber," erriet SRap.

„®onner, ba geb' tcfj roobl am beften," fagte er nad)ber mit lomifd)er
S3ebentttd)feit p uni; „ber t'ennt meine Sd)tid)e oiet p gut."

S3alb barauf tarn aud) bal franpfifdje ©eoöget burd) bie ©infabrt in
ben |>of geflattert, unb bie neue 2Bod)e nabm bamit ibren regelrechten S3eginn.
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„Die andern? Die bekamen sich eben nachher. Ich kehrte nur in die

Stelle zurück, um dem Alten zu kündigen. Und als er mir um meine Gründe
allzu hart zusetzte, verwies ich ihn an seine Tochter.

Ich weiß nicht, was es dann dort abgesetzt hat. Jedenfalls habe ich das

Mädchen nicht mehr zu sehen bekommen. Und als ich dem Meister Lebewohl
sagte, drückte er mir die Hand und sagte gleichsam über Melittas Kopf weg,
ob sie gleich nicht anwesend war: Wir sehen uns wieder. Berger.

Daß der Alte Recht hatte, das siehst du selber. Als ich drei weitere

Jahre fremdes Brot gegessen hatte, kehrte ich nach Straßburg zurück, denn der

alte Merk ist mein Mann.
Aber sich, da ist's über unsere Geschichten Nacht geworden und das

Feuer will ausgehen."
Wir erhoben uns, er, um nach dem Feuer zu sehen, ich, um die Lampe

herbei zu holen und Licht zu machen.
-t- -i-

>i-

Und dann war es am Montag Morgen.
Wir halten am vorigen Abend über dem Erzählen und Zuhören gar nicht

gemerkt, daß es ausgehört hatte, zu schneien. Über Nacht perslüchtigte sich auch

das Gewölke, so daß am Morgen wie eine sonnenbeschienene blaue Fahne ein

viereckiges Stück lichtklaren Himmels über dem Hof im Morgenwind wehte.

Die Laterne im Hof blitzte und lachte und freute sich unter ihrem Schnee-

Häubchen, und die blanken Fenster rings herum schauten freundlich auf sie herab.
Die Osenbauergesellen pfiffen die Weisen, die sie gestern mit ihren Schätzen

getanü hatten. Die jüngste der drei Schneiderinnenschwestern nießte in der

Laube und die andern beiden riefen ihr aus der Stube „Helf' dir Gott" zu.
Und wir Gesellen hatten gemächlich unser Werkzeug hervorgeräumt und

warteten nun messerschleifend und pfriemenfeilend der Schuhe, die da kommen

sollten. Berger befand sich beim Meister drinnen.
Da trat die Meisterin in die Werkstätte.
„Ausgepackt wäre jetzt, gelt Max; wenn nun bloß schon angepackt wäre?"

sagte sie scherzend nach der Begrüßung zu dem Kecksten von uns.

„Ei, ja," erwiderte der Angeredete, „ich hab' noch allezeit lieber am

Sonntag zugegriffen, als am Werkeltag."
Sie lächelte.

„Berger wird euch eine Neuigkeit wissen, wenn er aus der Wohnstube kommt."

„Unv das wäre? —"
„Ihr bekommt einen andern Meister."
„Ihn selber," erriet Max.
„Donner, da geh' ich wohl am besten," sagte er nachher mit komischer

Bedenklichkeit zu uns; „der kennt meine Schliche viel zu gut."
Bald darauf kam auch das französische Gevögel durch die Einfahrt in

den Hof geflattert, und die neue Woche nahm damit ihren regelrechten Beginn.
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